Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 


Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 
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Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 


Danzig, Dienstag den 22. September 1885. 


c 
Abonnementspreis: 
Für Hieſige 1,50 M., inch. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtauſtalten 1,80 M., 
inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 
= * 


13. Jahrgang. 


Einladung zum Abonnement 


auf das 


„Weſtpreußiſche Volksblatt“. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Leſer ergebenſt, das Abonnement auf das „Weſt⸗ 
preußiſche Volksblatt“ gefälligſt recht bald erneuern zu 
wollen, damit eine Unterbrechung in der Zuſendung ver⸗ 
mieden werde. Der Abonnementspreis beträgt 1,50 M., 
bei ſämtlichen kaiſerl. Poſtanſtalten 1,80 M., durch den 
Briefträger ins Haus gebracht 2,20 M. 

An unſere verehrten Leſer richten wir die Bitte, zur 
Verbreitung des „Weſtpreußiſchen Volksblattes“ durch Em⸗ 
pfehlung in den Kreiſen ihrer Bekannten thunlichſt mit⸗ 
zuwirken. Wir ſind ſehr gerne bereit, auf Verlangen zu 
dieſem Zwecke Probenummern gratis und franko zuzuſenden. 

Inſerate, um deren Zuwendung wir dringend bitten, 
finden bei dem großen Leſerkreiſe unſeres Blattes wirk⸗ 
ſamiſten Erfolg. . 


Redaktion und Verlag des „Weſtpr. Volksbl.“ 
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Silber zu 47½ Pence die Unze. 


Vor wenigen Wochen 49 ½, vor wenigen Tagen noch 
48 ½, erreichte das Silber in voriger Woche den Preis 
von 47%, und heute am 22. September wird derſelbe 
mit 47 ½ gemeldet. 

Wir glauben, daß das deutſche Publikum im großen 
und ganzen der unſcheinbaren Notiz in den Handels-Nach⸗ 
richten unſerer Zeitungen „Silberbarren 49 ½, 48 ½ oder 
47/4" zu wenig Aufmerkſamkeit ſchenkt. Wer freilich nach 
Silberländern — Mexiko, Indien, China, Japan u. ſ. w. 
exportiert, wird es nicht verſäumen, dieſe unſcheinbare 
Notiz zu verfolgen. Zeigt ihm doch dieſe Ziffer, daß ſeine 
Guthaben in jenen Ländern entwertet ſind; weiß er doch, 
daß dieſes Weichen des Silberpreiſes direkte Störung feines 
Geſchäfts im Gefolge haben wird. Aber auch er denkt 
vielleicht daran, daß dieſe Ziffer demnächſt vielleicht über 
das Hereinbrechen von Störungen in Handel und Wandel, 
über eine Kriſis entſcheiden wird, wie wir ſie noch nicht 
erlebt haben. Soweit wollen wir indes heute nicht blicken. 
Einige Ziffern, die ſich berechnen laſſen, wollen wir an 
die Rotiz des Silberpreiſes knüpfen. 

Das Deutſche Reich als ſolches beſitzt an Thalerſtücken 
und Scheidemünzen rund 1000 Millionen Mark. Ein Fall 
des Silbers um zwei Pence, wie er ſeit einigen Monaten 
eingetreten iſt, bedeutet daher für das Deutſche Reich einen 
Mehrverluſt von etwa 4 Proz. oder 40 Mill. Mark. 
Natürlich nur in dem Fall, daß wir endlich wirklich zur 
Goldwährung übergehen, die wir heute — nur in der 
Meinung vieler Leute, ſelbſt in der Meinung gewiſſer 
Handelskammern — aber nicht in Wirklichkeit haben. 


Wollen wir die Goldwährung wirklich haben, ſo müſſen 
wir unſere Thaler verkaufen und unſere Scheidemünzen um⸗ 
prägen. Die letzteren dürfen nicht ſo ſehr unterwertig ſein, 
daß ſie unbefugter Nachprägung zu viel Gewinn laſſen. 
Einſchaltend möchten wir die Frage aufwerfen, ob unſere 
Regierung wohl ſicher iſt, daß nicht ſchon jetzt das Geſchäft 
der Prägung vollwichtiger Thalerſtücke irgendwo in Blüte 
ſteht und dem Reiche großartige Verluſte beibringt? Was 
iſt aber der Abſchlag von ½ oder 1 oder 2 Pence gegen⸗ 
über dem Preisſturz, welcher unausbleiblich iſt, wenn die 
Aufhebung der Blandbill das Signal gibt, daß jede 
Hoffnung aufgegeben iſt, die endgültige Achtung des 
Silbers zu hindern, wenn Deutſchland nichts Eiligeres 
zu thun haben wird, als ſein überflüſſiges Silber loszu⸗ 
ſchlagen! Wie alsdann der Preis ſein wird, das iſt ſchwer 
zu ſagen. 

Der Verluſt des Deutſchen Reiches, der fich — ordnungs⸗ 
mäßige Umprägung der Scheidemünzen vorausgeſetzt — bei 
heutigen Silberpreiſen auf mehr als 200 Millionen Mark 
berechnet, dürfte ſich dann auf 300 und mehr Millionen 
beziffern. Einen Troſt werden wir dann haben, nämlich 
den, daß andere Länder noch mehr verlieren als wir. Uns 
dünkt, ein ſchlechter Troſt. Von dem Verluſt, den die 
deutſche Silberge winnung im Betrage von 30 Mill. 
Mark jährlich erleidet, lohnt es dabei gar nicht zu reden. 
Empfindlicher ift ſchon der Abſchlag des Silberpreiſes für 
die Beſitzer von ſolchen Staats- und Eiſenbahn⸗Papieren, 
welche, wie viele öſterreichiſche, in Silber zahlbar ſind. 

Aber alles das wäre zu ertragen, wenn es damit zu 
Ende wäre, wenn nicht die künſtliche Verminderung der 
Geldmittel ihren verderblichen Einfluß auf die Preiſe aus⸗ 
üben müßte! Weichende Preiſe! Das iſt der Alp, 
der ſeit Jahren auf Handel und Wandel liegt, und dieſer 
Alp wird dann in nie geahnter Weiſe drücken. Dieſen 
Einfluß auf die Preiſe ſucht man zu leugnen, und die Ge⸗ 
lehrten haben viel um die Quantitäts⸗Theorie zu ſtreiten. 
In der Praxis aber iſt niemand zweifelhaft. 

Intereſſant war uns dieſer Tage der Bericht eines an⸗ 
geſehenen Baumwollhauſes aus Liverpool, Baumwolle 
iſt ungewöhnlich billig; jede vernünftige Berechnung über 
vergangenen und zukünftigen Verbrauch, über Vorräte für 
den Bedarf bis zur Ernte und über die wahrſcheinliche 
Größe der Ernte läßt ſich eine Steigerung des Preiſes 
erwarten. Aber der Preis ſteigt nicht, ja er weicht langſam. 
Was ſagt nun jener Bericht? „Ein neuer Fall in 
Silber und im indiſchen Kurs, fortgeſetzte Stagnation 
in den engliſchen Fabrikdiſtrikten u. ſ. w. — alles ſcheint 
ſich gegen Baumwolle verſchworen zu haben.“ Aber da 
fühlt man die Wirkungen des „Falles in Silber“, und 
wenn dieſer Fall die Preiſe in England drückt, ſo hilft alles 
nichts — ſie gehen auch bei uns herunter. Nichts iſt ja 
trüglicher als die Schlußfolgerung mancher Währungs⸗ 
Politiker, daß der Abſchlag der Preiſe nicht an der Gold- 
währung liegen könne, weil ja auch in Doppelwährungs⸗ 


Ländern und bei Papierwährung die Preiſe ebenfalls weichen! 
Als ob die Preiſe der Waren fih an den Lendesgrenzen 
bänden! Preiſe ſind international! Und was den vor⸗ 
liegenden Artikel Baumwolle angeht, ſo wiſſen wir es von 
bedeutenden Konſumenten von baumwollenen Garnen, daß 
ſie obige Anſicht teilen. Sie kaufen nicht, nur weil ſie 
den Silber krach mit allen feinen Folgen fürchten. 

Was wir unter den heutigen Verhältniſſen aber nicht 
verſtehen können, iſt ein Beſchluß, wie der Ausſchuß des 
Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen 
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen in dieſen Tagen ihn 
gefaßt hat. Er beſchloß: „Der Verein hat zurzeit nicht 
Veranlaſſung, Anträge auf Aenderung der deutſchen Münz⸗ 
und Währungs⸗Verhältniſſe zu ſtellen.“ Verſteckt fih da- 
hinter eine wohlüberlegte Zurückhaltung, welche fürchtet, 
etwa beabſichtigte Schritte der Regierung nicht zu ſtören? 
Leider haben wir keinen Grund, derartiges anzunehmen. 
Was aber heißt dann ſolch ein Beſchluß? 

Wenn man beſchloſſen hätte, dem Gange des Silber⸗ 
preiſes mit größter Aufmerkſamkeit zu folgen, die Bewe⸗ 
gungen auf dem Währungsgebiete in allen Ländern mit 
peinlichſter Sorgfalt zu beobachten; ja wenn man beſchloſſen 
hätte, der Regierung ſchleunigſten Verkauf der Silberthaler 
behufs Durchführung der Goldwährung zu empfehlen, wir 
hätten es verſtanden. Aber zu ſagen, man habe zurzeit 
keine Veranlaſſung, Anträge zu ſtellen, — das verſtehen 
wir nicht. Iſt das nicht der Vogel Strauß, welcher den 
Kopf in den Sand ſteckt und die Gefahr vorüber glaubt, 
weil er ſie nicht mehr ſieht? 

Wir wiſſen nur eine Erklärung. Man ſieht ein, daß 
es für den Verkauf unſeres Silbers zu ſpät iſt, daß eine 
Durchführung unſerer Goldwährung vielleicht gänzlich un⸗ 
möglich iſt; aber man wagt nicht, die einzige richtige Kon⸗ 
ſequenz zu ziehen: alſo erſtreben wir die internationale 
Doppelwäh rung. 
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Politiſche Überſicht. 


Danzig, 22. September. 

* Der Kaiſer ift geſtern Mittag mit geſamten Ge: 
folge von dem Manöver bei Ludwigsburg nach Stuttgart 
zurückgekehrt. Trotz der Strapazen befindet ſich der Monarch 
recht wohl und heiter. 

* Der Termin für die Landtagswahlen iſt nun- 
mehr auf den 29. Oktober bezw. auf den 5. November 
anberaumt worden. 

* Der „Reichsanzeiger“ publiziert das Kommunal⸗ 
notſteuergeſetz. 

* Im Schloſſe zu Hohenburg in der Oberpfalz fand 
am Sonntag die ſtandesamtliche Vermählung des Erb⸗ 
großherzogs von Baden mit der Prinzeſſin Hilda 
von Naſſau durch den badiſchen Miniſter Turban ſtatt; 
eine Stunde ſpäter erfolgte die kirchliche Trauung in der 
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Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
[4] Von Antonie Haupt. Nachdr. verb.) 


Der Fürſt neigte zuſtimmend das Haupt: „Jeder von 
dem Grafen Boos eingeführte Gaſt wird mir willkommen 
ſein.“ ` 

Mit tiefer, ehrerbietiger Verbeugung verabſchiedete ſich 
der junge Major und eilte dann die Stufen hinab ins 
Freie, wo er von dem Freunde erwartet wurde. 

6 że empfing Dich SEA pao Joſeph, in- 
em ſie mit j i dem Keſſelſtädtiſchen Hof 

usted ſchnellen Schritten ſſelſtädtiſchen Hof 

W „Er läßt Dich grüßen und kennt keinen ſehnlicheren 
unſch, als Dich heute Abend bei Hofe zu ſehen.“ 

ja 2 keine ſchlechten Witze. Erzähle mir lieber, was 
er ſagte.“ 

„In allem Ernst, Joſeph, Du biſt zur kurfürſtli 

1 „ j zur kurfürſtlichen 

Tafel invitiert, und ich habe die Einladung für Dich an⸗ 

genommen.“ i 
Es war ein komiſches Gemiſch v N 

; on Entſetzen, Unglauben 

und Freude, welches fich auf d > í Ge⸗ 

lehrten ſpiegelte. f den Zügen des jungen Ge 

„Menſch, biſt Du toll?“ rief er aus. 
ich denn ka. ej bei Hof erſcheinen.“ 

„Sei unbeſorgt, in dieſen kriegeriſchen Zeiten erſetzt die 
Uniform das koſtbarſte Staatskleid.“ jów Zeiten erke 

„Freund, warum haſt Du mir das angethan!“ klagte 
Schmitt, welcher den Zuſammenhang erriet. gen 3 


„Wie könnte 


Unter dieſem Geſpräch hatten ſie Keſſelſtadts Hof er⸗ 
reicht. Ein goldbetreßter, ſteifbezopfter Lakai geleitete die 
Herren in den mit üppigſter Pracht ausgeſtatteten Salon, 
in welchem eine mit ausgeſuchten Erfriſchungen bedeckte 
Tafel hergerichtet war. 

Graf Karl von Keſſelſtadt, welcher die jungen Freunde 
hier erwartete, war ein kräftiger, wohlgebauter Mann von 
höchſt einnehmenden Zügen und liebenswürdigem Weſen, 
aus deſſen Augen unendliche Güte und Sanftmut leuchtete. 

„Ich habe die Ehre, mich Ihnen als neugebackenen 
Major vorzuſtellen“, verbeugte ſich Antonius. 5 
„Ei, da gratuliere ich von Herzen!“ rief Graf Keſſel⸗ 
ſtadt, ihm beide Hände entgegenſtreckend. ; ; 

„Und das ſagſt Du erſt jetzt“, murrte Joſeph mit 
freudigem Erſtaunen. x 

„Wann hätte ich es thun ſollen? Erſt mußte ich die 
kurfürſtliche Einladung an ihre Adreſſe gelangen laſſen. Der 
junge Mann iſt nämlich heute Abend zu Hof gebeten“, 
wandte Antonius ſich zu Keſſelſtadt. 

„Freut mich ſehr. Aber nun, meine Herren, bitte ich, 
eine kleine Stärkung zu nehmen, ehe wir Toilette machen. 
Bitte, greifen Sie zu, es dauert vielleicht lange, bis wir 
am Hofe zur Tafel ſchreiten. Der Kapellmeiſter Pompejo 
Sales, ſowie der junge Anſchütz ſind von Koblenz mitge⸗ 
kommen, und wie ich unſern muſikbegeiſterten Landesfürſten 
kenne, wird er es nicht verſäumen, uns vor Tiſch einen 
Kunſtgenuß zu bieten. Die Geſellſchaft wird hauptſächlich 


den kaiſerlichen und den preußiſchen Offizieren zu Ehren 
| gegeben, da Seine Durchlaucht ſich dieſen verpflichtet hält“ 


plauderte Graf Keſſelſtadt, während die jungen Herren es 
ſich vortrefflich ſchmecken ließen. 


„Auch erwarten wir die Ankunft meines verehrten Herrn 


Vetters, des Grafen Metternich, heute Abend. Er begleitet 
ſeine Familie von Brüſſel aus hierher. Ich vermute, er 
will ſelbſt dafür ſorgen, daß alles, was auf ſeinen Gütern 
hieſiger Gegend ſich fortbringen läßt, in Sicherheit geſchafft 
wird.“ 

Herr Statthalter und Dom⸗Dechant Johann Philipp 
von Keſſelſtadt, welcher bereits in voller Hof-Gala eintrat, 
unterbrach die Mitteilung ſeines Bruders. Er war ein 
ſtattlicher Würdenträger, und ſchon bei ſeinem Anblick konnte 
man ganz gut begreifen, daß man im Domkapitel ihn zum 
Nachfolger des Kurfürſten auserſehen hatte. Die jungen 
Leute erhoben ſich, um ihn zu begrüßen. 

„Deine Erſcheinung mahnt uns, daß es die höchſte Zeit 
iſt, uns den Händen der Haarkünſtler zu überliefern“, ſagte 
Graf Karl. 


„Wobei ich lebhaft bedauere, meine Herren, daß mir 


Ihre werte Geſellſchaft ſofort wieder entzogen wird“, lächelte 
Herr Johann Philipp verbindlich. 

Man zog ſich in die Toilettenzimmer zurück; als man 
nach einer halben Stunde ſich wieder begegnete, waren 
große Umwandlungen vorgegangen. Obgleich Antonius die 
Uniform für kourfähig hielt, ſo war doch von ſeinem vori⸗ 
gen äußeren Menſchen nur mehr der kleidſame hellblaue 
Waffenrock übrig geblieben; die Lederbeinkleider und Stiefel 
hatte er mit weißſeidenen Kniehoſen und Strümpfen ver⸗ 
tauſcht, während die Füße in zierlichen blauen Atlasſchuhen 


ekpreni Volksblatt. 
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erſcheinen müſſe. 


Schloßkapelle durch den Wiesbadener Stadtpfarrer Köhler. 
Dem feierlichen Akte wohnten außer den Eltern des Braut⸗ 
paares bei: Der Kronprinz, die Kronprinzeſſin ſowie Prinz 
Oskar von Schweden, Prinzeſſin Friederike von Anhalt, 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Schaumburg⸗Lippe, Prinz 
Nikolaus und der Erbprinz von Naſſau und Prinz Ludwig 
von Baden. Die jüngſten Prinzeſſinnen von Schaumburg⸗ 
Lippe trugen der Braut die Schleppe. Die Dörfer in 
der Umgegend von Schloß Hohenburg ſind aus Anlaß 
der Hochzeitsfeier reich geſchmückt und von vielen Fremden 
beſucht. ; 

*Der Lippeſche Miniſter v. Richthofen ift von 
dem Fürſten zur Lippe zum Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rate ernannt worden. 

* Die am 20. d. in Hannover ſtättgehabte Landes- 
verſammlung der nationalliberalen Partei war 
zahlreich beſucht. Landes⸗Direktor v. Bennigſen beſprach 
die Stellung, die Aufgaben und die Verantwortung der 


Partei in der Gegenwart und für die Zukunft, erörterte 


die allgemeinen und provinziellen Parteizuſtände, befür⸗ 
wortete ein Zuſammengehen aller gemäßigten Elemente und 
ſprach ſich gegen das Ueberwuchern des Fraktionsgeiſtes 
aus. Dem Reichskanzler werde die Geſchichtſchreibung ſeine 


ſozial⸗politiſche Entſchloſſenheit, ſowohl wegen des Umfanges 


als der Art dieſer ganz neuen von ihm aufgerichteten und 
groß gefaßten Pläne, als einen der erſten Ruhmeskränze um 
die Schläfe winden. Redner befürwortete alsdann als 
Aufgabe gerade der Monarchie in Deutſchland die innere 
Koloniſation im Oſten zur Feſthaltung unſerer Auswanderer; 
die Notlage in Nordamerika begünſtige die demnächſtige 
Wiederaufnahme dieſes Planes. Bei der Größe des Pflicht⸗ 
und Kraft⸗Gefühls in unſerm Königtum ſei das Vertrauen 
auf die Zukunft vollberechtigt. Nach weiteren Reden 
Sattlers und Struckmanns wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, welche ſich dafür ausſpricht, daß Preußen die 
Sozial⸗Politik des Reiches durch gemeinnützige Einrichtungen, 
durch Maßregel zur Erhaltung des Handwerks und eines 
kräftigen Bauernſtandes ergänze, welche ferner eine ge- 
rechtere Verteilung der direkten Steuern ſowie die 
Entlaſtung der Kommunen und die Fortbildung und all⸗ 
gemeine Durchführung der Selbſtverwaltung verlangt. Den 
Machtanſprüchen der römiſchen Hierarchie ſei kraftvoll ent⸗ 
gegenzutreten, doch erwarte man von der Initiative der 
Staatsregierung und ihrer fortgeſetzt verſöhnlichen Politik, 
welche die Bedürfniſſe einer geordneten Seelſorge für die 
Katholiken berückſichtige, im geeigneten Zeitpunkte eine Be⸗ 
ſeitigung ſolcher als Härten empfundenen maigeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, deren Aufrechterhaltung das Staatsintereſſe 
nicht gebiete. [Wir werden in kürze auf die oratoriſche 
Leiſtung des Herrn v. Bennigſen zurückkommen.] 

* Der im Hochverratsprozeß gegen Reinsdorff 
und Genoſſen mitverurteilte Schuhmacher Holzhauer hat 
fih, wie aus Halle gemeldet wird, in der dortigen Straf- 
anſtalt erhängt. 

* Das Pariſer radikale Wahlkomitee, welches 
der berüchtigte Clémenceau kommandiert, hat die Miniſter 


Briſſon und Allain-Targé von der Kandidatenliſte 


geſtrichen. Das Tiſchtuch zwiſchen Clémenceau und dem 
Kabinett ift zerſchnitten, eine Folge der jüngſt von den beiz 
den Miniſtern gehaltenen Reden. Dadurch wird Briſſon 
Ferry in die Armee getrieben und Clémenceau wird wieder 
vollſtändig der Mann der Oppoſition und Kritik, in der 
ſeine Stärke beſteht. 

* Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches augenblicklich 
den ſpaniſchen Verhältniſſen entgegen gebracht wird, 
dürften auch einige Notizen über die ſpaniſche Armee will⸗ 
kommen ſein. Die Dienſtzeit beträgt für die Infanterie 
im ganzen 12 Jahre, davon 2 Jahre 3 Monate in Reih 
und Glied, 3 Jahre 9 Monate in der „aktiven Reſerve“ 
und 6 Jahre in der „zweiten Reſerve“; für die übrigen 
Waffen im ganzen 10 Jahre, davon drei Jahre in Reihe 
und Glied. Die allgemeine Wehrpflicht iſt zwar dem 
Prinzip nach eingeführt; allein es beſteht der Loskauf durch 
die Summe von 2000 Peſetas (1600 Mark), vermittelſt 


welcher Erſatzmänner eingeſtellt werden. Daß hiervon aus⸗ 
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reichend Gebrauch gemacht wurde, zeigt der Umſtand, daß 
in dem Zeitraum 1877—1881 32230 Loskäufe ſtattge⸗ 
funden haben. Die ſpaniſche Armee hat eine Friedens- 
ſtärke von gegen 94000 Mann, fie ift aljo ſchwächer als 
der vierte Teil der deutſchen Armee. Die Infanterie be⸗ 
ſteht aus 60 Regimentern und 20 Jaäger⸗Bataillonen, 
welche mit engl. Remington-Gewehren bewaffnet find; die 
Kavallerie aus 12 Ulanen-, 10 Chaſſeur⸗ und 2 Hujaren- 
Regimentern, zuſammen 24 Regimenter zu 467 Pferden; 
die Artillerie aus 5 Regimentern Diviſions⸗Artillerie zu 
6 Batterien zu 6 und 8 Zentim.⸗Geſchützen = 180 Ge- 
ſchützen, 5 Regimentern Korps⸗Artillerie zu 4 Batterien 
zu 6 und 9 Zentim-⸗Geſchützen = 120 Geſchützen und 
1 Regiment Belagerungs⸗Artillerie, die eventuell die Ar- 
mierung der größern Feldpoſitionen hergibt, mit 4 Bat⸗ 


terien zu 4 und 14 Zentim-Geſchützen — 16 Geſchützen 


(Deutſchland hat 2040 Geſchütze); das Genie aus 4 Sap⸗ 


peur⸗Mineur⸗Regimentern, 4 Reſerve⸗Regimentern, 1 Pon 


tonier⸗Regiment, 1. Eiſenbahn⸗Bataillon zu 4 Kompagnieen, 
1 Telegraphen⸗Bataillon zu 4 Kompagnieen, 1 Topographen⸗ 
Brigade, 1 Arbeiter-Abteilung. Zu bemerken bleibt noch, 
daß die Kolonial-Truppen Spaniens folgende Stärke⸗ 
verhältniſſe zeigen. Es ſtehen in Kuba 22000 Mann, in 
Puerto Rico 3176 Mann, auf den Philippinen 8250 Mann. 
Bekanntlich haben die romaniſchen Staaten eine Vorliebe 
für Titularen, und ſo waren auch in Spanien in dem 
Wirrwarr der Verhältniſſe eine Unzahl von Generalen 
geſchaffen worden, welche in gewiſſen Kreiſen ihren Einfluß 
hatten. Es war keine leichte Arbeit dieſe Zahl auf eine 
rationelle Höhe zurückzuführen, und es iſt erſt neuerdings 
gelungen, den Etat derſelben durch ein Geſetz auf die Zahl 
von 264 Generalen zu normieren, abgeſehen von den Gr- 
nennungen, welche an Fürſten, Herren prinzlichen Geblüts 
u. |. w. erfolgen. Es möge bemerkt werden, daß die vier- 
mal ſo große Armee Deutſchlands nur 225 aktive Generale 
aufzuweiſen hat. 

* Die Nachricht von dem Sturze der oſtrumeliſchen 
Regierung und der damit verbundenen Umwälzung wirkte 
in Europa wie ein Donnerſchlag. Das Ereignis hat ſich 
am 18. September gleichzeitig in allen Städten Oſtrume⸗ 
liens vollzogen. Die Agitation war offenkundig im ganzen 
Lande organiſiert und handelte auf einheitliches Kommando. 
Überall herrſchte dabei volle Ordnung und von einem Wider⸗ 
ſtande der Regierung oder der Milizen wird nichts berichtet. 
Immerhin iſt es möglich, daß die Offiziere der letzteren mit 
im Komplott geweſen ſind. Der Generalgouverneur Chriſti 
Paſcha, der ſeit zwei Jahren im Amte iſt, wurde auf direkte 
Verwendung Rußlands auf dieſen Poſten berufen. Er war 
erſt vor wenigen Tagen aus Konſtantinopel zurückgekehrt, 
wo er mehrere Angelegenheiten mit der Pforte zu ordnen 
hatte. Sein Sturz würde nichts bedeuten, wenn er nicht 
die Annullierung Oſtrumeliens und die Vereinigung dieſer 
Provinz mit Bulgarien zum Zwecke hätte. — Die Wiener 
Blätter erachten die Situation für ſchwierig und führen 
übereinſtimmend aus, daß die weiteren Konſequenzen von 
den Eindrücken an der zunächſt beteiligten Stelle, in Kon⸗ 
ſtantinopel, ſowie bei den Berliner Vertragsmächten ab⸗ 
hängen, welche vorerſt abzuwarten feien. — Die ruſſiſchen 
Zeitungen betrachten die proklamierte Vereinigung Oſtrume⸗ 
liens mit Bulgarien als unvermeidliches Reſultat der Sad- 
lage auf der Balkanhalbinſel. Obwohl die Blätter ſich der 
Vereinigung freuen, zeigen ſich „Nowoſti“ doch um die 
Folgen derſelben beſorgt. Die „Neue Zeit“ meint, die 
Türkei könne ihre Exiſtenz in Europa nur verlängern, wenn 
ſie ſich einer nachgiebigeren Politik gegenüber Rußlaud, den 
Balkanfürſtentümern und Oſterreich-Ungarn befleißige. Die, 
„Deutſche Petersb. Ztg.“ ſagt, die faktiſche Vereinigung 
Oſtrumeliens mit Bulgarien ſei nur ein Akt der Gerech— 
tigkeit, wenngleich eingeräumt werden müſſe, daß Oſtru⸗ 
melien eine nicht unerhebliche nichtbulgariſche Bevölkerung 
habe. — Mittlerweile hat Fürſt Alexander von Sofia aus 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher er die Annahme 
des Titels „Fürſt von Nord- und Südbulgarien“ verkündet. 
Die Situation muß in Bulgarien ſehr ernſt ſein, denn der 
in Wien anweſende König von Serbien, ſowie der in 


mit juwelenblitzenden Schnallen ſteckten. Die gelbe Weſte 
war einer reich mit Gold geſtickten von weißem Damaſt 
gewichen; köſtliche Brabanter Spitzen an Armen und Bruſt, 
mit funkelnden Edelſteinen geziert, vollendeten den Anzug, 
welcher ebenſo elegant als geſchmackvoll war. Der junge 
Graf ſah mit ſeiner kräftigen, ſchlanken Geſtalt und ſeinem 
jugendlich ſchönen Antlitz prächtig aus, und Freund Schmitt, 
der ihn mit ſichtlichem Vergnügen betrachtete, konnte nicht 
unterlaſſen, auszurufen: „Alle Wetter, Du biſt ſchön!“ 


Auch Joſeph hatte einige kleine Veränderungen zu ſeinen 
Gunſten mit fih vorgenommen. Der Spitzen-Jabot und 
die koſtbaren Spitzen⸗Manſchetten gereichten der Uniform 
ſehr zum Schmuck. Sein lockiges, ſchwarzes Haar hatte 
man ihm vermittelſt Kamm und Pomade zu einen kunſt⸗ 
vollen Zopf gebändigt und ſchneeweiß gepudert, wodurch 
die kohlſchwarzen großen Augen unter den regelmäßig ge⸗ 
zeichneten dunklen Brauen eine um ſo bedeutendere, voll⸗ 
ſtändig frappirende Wirkung ausübten. Er ſelbſt jedoch 
ſchien ſehr wenig von der Umwandlung erbaut. 

„Ich komme mir vor“, verſicherte er kläglich, indem er 
mit großer Geſchwindigkeit den Kopf hin und her bewegte, 
„als ob ich die alte, bekannte Geſchichte träume, daß ich 
mit einer Schlafhaube auf dem Kopf in großer Geſellſchaft 
Mein bißchen Witz iſt in den Zopf ge⸗ 
bunden, ich werde mich heute Abend ſchrecklich blamieren.“ 

Das heitere Lachen der Geſellſchaft wurde durch den 
Eintritt des Grafen Keſſelſtadt unterbrochen, welcher mit 
den Worten: „Vortrefflich, da ſind wir ja alle zuſammen“, 


Weiſe über Kopf und Schultern; 


in einem ſtrahlenden, ganz in Gold gewirkten roten Samt⸗ 
Anzug mit ſeiner Gemahlin am Arm erſchien. 

Gräfin Thereſe war trotz ihrer reifen Jahre noch immer 
eine herrliche Erſcheinung und ſie verſtand es auch, ihre 
Schönheit geltend zu machen. Ihr volles Haar war zu 
jenen hundert gepuderten Locken und Löckchen geringelt und 
aufgetürmt, die damals zum modiſchen Kopfputz gehörten. 
Meergrüner, ſilberdurchwirkter Seidenſtoff umrauſchte in 
üppigen Falten ihre tadelloſe Geſtalt, während ein flin- 
mernder Brillantſchmuck ihren Hals zierte. Wenn Gräfin 
Thereſe ſich gern ſchmückte, wer hätte es ihr verdenken 
mögen? Zu knauſern brauchte ſie nicht. Mit großer An⸗ 
mut und Freundlichkeit erwiderte ſie die ehrerbietigen Grüße 
der Herren und reichte ihnen die feine behandſchuhte Rechte 
zum Kuſſe. 

Der Haushofmeiſter in ſchwarzem Samt meldete 
unterthänigſt, daß die Wagen vorgefahren ſeien. Die Frau 
Gräfin warf einen ſchwarzen Spitzenſchleier in ſpaniſcher 
dann begab man ſich 
hinunter in die Vorhalle zu den prächtig je mit vier 
Pferden beſpannten Equipagen. Die erſte beſtiegen Graf 
Karl und ſeine Gemahlin, und die zweite ſollte Johann 
Philipp, den Grafen von Boos⸗Waldeck und Doktor Schmitt 
zum kurfürſtlichen Palaſt befördern. 

„Mein Vater iſt bereits früher zu Sereniſſimus be⸗ 
fohlen“, erklärte Herr Domdechant, „und meine Brüder 
Edmund und Klemens werden die Ankunft der Familie 
Metternich hier erwarten, um ſie an Hof zu begleiten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


München weilende König von Rumänien ſind fofort nach 
Belgrad reſp. Bukareſt abgereiſt. 

* Ein Telegramm aus Hue vom 19. d. meldet, daß 
die feierliche Salbung des neuen Königs unter großen 
Feſtlichkeiten ſtattgefunden habe. General de Courcy werde 
Sonntag nach Hanoi zurückkehren, die politiſche Situation 
habe ſich gebeſſert. Weiter berichtet ein Telegramm des 
General de Courcy aus Hue, ſämtliche Mitglieder der Re⸗ 
gierung hätten ihre Poſten in ordnungsmäßiger Weiſe ange⸗ 
treten, er hoffe auf eine baldige allgemeine Sicherheit des 
Landes. Der neue König habe den Namen Dontkhaut an⸗ 
genommen. 


Á 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 22. September. 

* [Sammelverein.] Wie der „Pielgrzym“ ſchreibt, ift 
der hieſige katholiſche Kaufmänniſche Verein am 19. d. M. 
durch das Diözeſan⸗Komitee des St. Bonifacius⸗Adalbertus⸗ 
Vereins für die Didzefe Kulm zur Bildung von Sammel⸗ 
vereinen und zur Leitung derſelben ermächtigt worden. Be⸗ 
kauntlich haben dieſe Fechtvereine zum Zweck das Sammeln 
von Gaben für Waiſen⸗ und Kommunikantenhäuſer in 
Gegenden, wo die Katholiken zerſtreut unter Andersgläubigen 
wohnen. i 

r. [Straßenraub.] Eines äußerſt frechen Straßen: 
raubes machte ſich geſtern ein Strolch in der Nähe der 
Kalkſchanze ſchuldig. Dortſelbſt angelte der ca. 60 Jahre 


‚alte Rentier Herr Eltermann, an welchen der Strolch ſich 


mit der Bitte wandte, ihm zu ſagen, wieviel Uhr es ſei, 
Herr E. kam dem Wunſche nach; im Begriff die Uhr wieder 
einzuſtecken, wurde ihm dieſelbe jedoch entriſſen. Der Strolch 
ergriff nunmehr ſchleunigſt die Flucht; nun machte fih im- 
folge Rufens des Herrn E. der in der Nähe weilende 
Maſchinenführer Herr S. auf die Verfolgung. Die Jagd 
ging über Gräben und Wieſen fort, bis der Dieb von Ars 
beitern der Imprägnieranſtalt in der Nähe derſelben er⸗ 
griffen wurde. Als Herr S. hinzukam, wurde ihm die Uhr 
abgenommen, dann erhielt er von den Arbeitern eine 
exemplariſche Tracht Prügel, wonächſt Herr S. ihn nach 
der Olivaerthorwache ſpedierte. Von dort wurde alsdann 
ſeine Überführung nach dem Polizeigewahrſam bewirkt. 

r. [Unglücksfall.] Der Arbeiter Rudolf Volkmann 
erlitt geſtern gegen Abend auf einem an Schäferei löſchen⸗ 
den holländiſchen Dampfer dadurch eine ſchwere Ver⸗ 
letzung der linken Hand. daß er mit derſelben in die 
Maſchine kam. Die Kammräder brachen ihm im Augenblick 
den Ringfinger viermal, jo daß die Amputation desſelben 
erfolgen mußte, während der kleine Mittelfinger ihm total 
auseinander gequetſcht wurde. Der Verletzte mußte im 
Stadtlazarett in Behandlung genommen werden. 

r. [Meſſerſtecherei] Infolge geringfügigen Wort- 
ſtreites erhielt in vergangener Nacht der Maurer Max 
Neuenberger, angeblich im Strengſchen Schanklokale, Stadt⸗ 
gebiet zwei Meſſerſtiche, einen in die linke Hüfte und einen 
über die Stirn. Die Wunden wurden ihm im Stadt⸗ 
lazarett zugenäht. 

t. [Verhaftet! wurde geſtern der Arbeiter Karl 
Koſchnitzki wegen groben Unfugs, Verurſachung eines Volfs- 
auflaufs und Widerſtands, der Arbeiter Friedrich Schlagowski 
wegen dringenden Verdachts des Diebſtahls einer goldenen 
Uhr, der Schloſſer Heinrich Krämer wegen Straßenraubs, 
ſowie der frühere Hausdiener Max Jetzkowski wegen ge⸗ 
waltſamen Einbruchs in die Wohnung des Gaſtwirts Johann 
Kreſin in Schidlitz, aus welcher er einen Überzieher, eine 
Flaſche Likör und 20 Zigarren entwendet hatte, und außer⸗ 
dem wegen eines zweiten Einbruchs und Unterſchlagung. 

* [Prämiiert.] Auf der Königsberger Gartenbau⸗ 
Ausſtellung ift auch die von Frau Luiſe Riß aus Her- 
mannshof bei Langfuhr ausgeſtellte neue Obſtverwertung 
(kondenſiertes Obſt, Apfel, Birnen und Pflaumen) mit der 
neugoldenen Medaille prämiiert. 

[Halteſtelle Bröſen.] Von morgen ab werden 

die um 10,21 vorm., 2,4 und 5,10 nachm, vom Hohen⸗ 
thorbahnhofe nach Neufahrwaſſer und die 11,49 vorm, 
7,16 (vom 1. Oktober ab 6,5) nachm. von Neufahrwaſſer 
nach Danzig fahrenden Züge bei Bröſen nad) Bedarf 
alten. 
i * [Bienenbater Dzierzon.] Wir veröffentlichten 
in Nr. 213 unſeres Blattes, daß dem emer. Pfarrer Dzier⸗ 
zon die goldene Medaille für Verdienſte um die Landwirt⸗ 
ſchaft verliehen worden iſt. Anknüpfend hieran teilen wir 
mit, daß genannter Herr ein abgefallener Prieſter iſt, den 
wahrſcheinlich die großen Bienentriumphe zu dieſem folgen⸗ 
ſchweren Schritte verleitet haben. 

x [Truppenverlegung.] Am 30. September d. X. 
wird das 2. Bataillon 5. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 41 von Pillau nach Tilſit, das 2. Bataillon 6. Oſtpr. 
Infanterie-Regiments Nr. 43 von Bartenſtein nach Pillau 
und das Füſilier⸗Bataillon 4. Pommerſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 21 von Bromberg nach Thorn verlegt werden. 

i ([Reichsgerichts-Entſcheidung. Führt bei der 
Verhandlung einer Strafſache die pflichtmäßige Erwägung 
des Gerichts zu der Überzeugung, daß mit einem Beweis⸗ 
antrag lediglich eine Verſchleppung der Sache beabſichtigt 
je, jo kann das Gericht nach einem Urteil des Reihs- 
gerichts, IV. Strafſenats, vom 24. Juni d. J., aus Dies 
ſem Grunde die Beweiserhebung ablehnen. 

*[Beſitz-Veränderung.] Der Gutsbefiger Orte 
mann in Güttland (Kreis Danzig) hat ſeine Beſitzung 


für 200 000 M. an den Leutnant der Reſerve Wann ow 


aus Trutenau verkauft. 
* [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Silberſtein 
von hier iſt zum Notar im Bezirk des Oberlandesgerichts 


— — 


bc me 


Marienwerder mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Danzig 


ernannt worden. — Herr Baurat Fromm, königl. Kreis- 
Bauiſpektor in Neuſtadt, tritt am 1. Oktober er. in den 
Ruheſtand. 


* Schul nachrichten.] Die zweite wiſſenſchaftliche 
Lehrerſtelle an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu 
Marienwerder iſt dem Lehrer Kappenberg, welcher zur⸗ 
zeit an einer höheren Lehranſtalt der Provinz Sachſen wirkt, 
verliehen worden. ' i 

* [Erledigte Schulitellen]: in Kolonie Brinsk 
(Kreis Strasburg) und Klaskowa (Kreis Konitz), beide 
katholiſch. 

-a- [Strafkammerverhandlung vom 22. d.] Im 
Juli d. J. wurde vor dem hieſigen Schwurgericht eine Anklage 
gegen Füllbrandt und Genoſſen wegen verſuchten Mordes, 
Auſtiftung zu dieſem Verbreten und Meineides verhandelt, in 
welchem ſämtliche Angeklagte zu erheblichen Zuchthausſtrafen 
verurteilt wurden. Sämtliche Angeklagte (mit Ausſchluß des 
Mitverurteilten Hoffmann, der Reviſion gegen dieſes Urteil 
eingelegt hat) haben fih bei dieſem Urteil beruhigt. Jene An: 
klage ſteht mit der heutigen Anklage in gewiſſer Verbindung. 
Zwei jener Angeklagten ſind nämlich hente wegen zweimaliger 
Cachbeihäbiguung bezw. Anftiftung dazu ſowie wegen Beleidigung 
angeklagt. Es iſt dies der aus dem Zuchthauſe vorgeführte 
Töpfer Heinrich Perl aus Schöneberg (derſelbe verbüßt 
wegen Meineides eine dreijährige Zuchthausſtrafe) und der 
Gaſthofbeſitzer Auguft Gruft Hoffmann von dort. Letzterer, 
ein Mann von 70 Jahren, iſt wegen Anſtiftung zum Mord⸗ 
verſuch zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Hoff- 
mann wurde durch den Rechtsanwalt Herrn Dr. Meyer ver: 
teidigt. Hoffmann beſaß in Schöneberg ſeit vielen Jahren einen 
Gaſthof, welcher eine Konkurrenz durch das am Turmberge be⸗ 
legene Gaſtlokal des Gaſtwirts Zieſau hatte. Der letztere Gaſt⸗ 
hof erfreute ſich wegen der ſchönen Ausſicht vom Turmberge 
einer beſſern Frequenz Es wurden in diefem Gaſthofe auch 
Feſtlichkeiten u. |. w. abgehalten. In der Nähe dieſes Gaſt⸗ 
hofes, links von der Chanſſee, befindet ſich ein von Zieſau und 
andern Einwohnern benutzter Brunnen. Im Jahre 1883 machte 
Zieſau die Wahrnehmung, daß das Waſſer des Brunnes 
unrein, trübe und ſtinkend war. Zieſau ließ den Brun⸗ 
nen ausſchöpfen, und fand auf dem Grunde einen Salz 
ſack, in welchem ſich faule Stücke Pferdefleiſch und Knochen 
befanden. Nachdem der Brunnen gereinigt worden, ver⸗ 
ſchloß Zieſau denſelben, aber ſchon eines Tages im Monat 
Juli desſelben Jahres fand er das Schloß erbrochen und aufs 


neue den Bru nen mit ftiniendem Pferdefleiſch und Menſchen. neuen Verluſt bewahrt bleibt. 


exkrementen verunreinigt. Zu der heutigen Verhandlung ſind 27 
Zeugen geladen. Die Anklage behauptet unn, daß auf grund 
der in der Vorunterſuchung ftartgehabten Ermittelungen es 
feſtſtehe, daß Hoffmann aus Brotneid den Perl und einen 
andern zu dieſen Handlungen angeſtiftet habe und daß 
mindeſteus in einem Falle Verl der Thäter geweſen 
jei. Werl, der bekannte gefährliche Winkelkonſulent in Schöne⸗ 
berg und Umgegend, hat in der Vorunterſuchung gewiſſe, 
den Hoffmann und auch ſich ſelbſt belaſtende Zugeſtändniſſe ge: 
macht, die er heute entſchieden widerruft und behauptet, da 
der Kriminalinſpektor Richard und der Unterſuchungsrichter 
Amtsrichter Kiehl zu Karthaus einen Zwang bezüglich dieſer 
Ausſage auf ihn ausgeübt habe. Mit einer Zungenfertigkeit, 
die einer beſſern Sache wert wäre, verteidigt ſich auch heute der 
Zuchthäusler Perl; er zieht fih deshalb manche Rüge des 
Vorſitzenden zu und nur durch große Energie ift er zun 
Schweigen zu bringen. Die Herren Richard und Kiehl weiſen 
die Anführungen des Perl entſchieden zurück. Der Angeklagte 
gefällt ſich aber nicht allein darin, der Zeugniſſe der beiden 
Beamten, ſondern auch fämtlicher ihn belaſtenden Ving n nament⸗ 
lich auch das ſeiner eigenen Frau anzugreifen. Was nun die in 
der Anklage dem Perl zur Laft gelegte Beleidigung betrifft, jo be- 
zieht ſich dieſe auf eine Beſchwerde in dieſer Sache über den Kreis⸗ 
ausſchuß und der Kreisausſchußmitglieder, die er in jenem Schrift⸗ 
ſtück beleidigt hat. Wir übergehen die einzelnen Zeugenaus⸗ 
ſagen, die durchgängig die Angeklagten ſchwer belaſten. Die 
Verhandlung wird ſich bis zum ſpäten Nachmittag ausdehnen. 
(Schluß der Redaktion) ; 9 

.* Putzig, 20. Sept. Heute wurden hier 37 deutſch⸗ 
redende Kinder zum Tiſche des Herrn geführt, die pol⸗ 
niſchen werden erſt zum nächſten Sonntag das hohe Glück 
genießen. Zu dieſem Zwecke waren Hochaltar und die 
Kommunionbank aufs herrlichſte bekränzt, um auch äußer⸗ 
lich auf die Wichtigkeit der hl. Handlung hinzuweiſen. Herr 
Vikar Dr. Klunder, der die Erſtkommunikanten vorbereitet, 
hat dieſelben von der Schule abgeholt und prozeſſionaliter 
zur Kirche geleitet. Vom Altare aus hat er dann an die 
Anweſenden und ſpeziell an die Kinder und Eltern ſolche 
herzliche Worte gerichtet, daß faſt kein Auge trocken blieb. 
Die meiſten der heutigen Kirchenbeſucher wird auf dem 
Heimwege gewiß der Gedanke begleitet haben, daß es doch 
recht herrlich ift: katholiſch zu fein, zu leben und zu ſterben! 

de Dirjehau, 22. Sept. Der geſtern hier ſtatt⸗ 
gehabte Krammarkt war ebenſo wie der am vergangenen 
Donnerstag abgehaltene Viehmarkt nur ſchwach von Käufern 
beſucht, weshalb der Handel ziemlich flau war. Das beſte 
Geſchäft machten wie gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten 
bie Ausſchreier, der Karuſſell- und Schaubudenbeſitzer. 
z Y. Pelplin, 21. Sept. Am 20. d. M. ſtarb der 
Herr Pfarrer Fiebag in Förſtenau. — Der Herr Vikar 
Patok iſt von Zuckau nach Putzig, der Herr Vikar Dr. 
Klunder von Putzig nach Neidenburg und der Herr 
Vikar Krzeszewski von Gr. Schliewitz nach Jablonowo 
verſetzt. 

© Konitz, 21. Sept. Behufs Wahl eines Deputierten 
und eines Stellvertreters für den General⸗Landtag findet 
am 30. d. M. in Bruß eine Verſammlung der Mitglieder 
der „Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft“ fatt. — Am 
1. Oktober er. wird hierſelbſt ein Kreistag abgehalten 
werden. Auf der Tagesordnung, welche diesmal ſehr reich⸗ 
haltig, ſteht auch die bekannte Angelegenheit über den Aus⸗ 
bau des Zufuhrweges auf der Eiſenbahnhalteſtelle Franken⸗ 
hagen. — Mit welcher Freude namentlich ſeitens der Katho⸗ 
lifen hier und in der Umgegend die Rückberufung der 
Franziskaneſſen begrüßt wird, davon zeugte die geſtern im 
„Engliſchen Hauſe“ abgehaltene Verſammlung, in welcher 
die Inſtandſetzung bezw. der Ausbau des Kloſters event. 
Krankenhauſes eingehend erörtert wurde. Statt eines 
umfangreichen Berichts über die qu. Verſammlung heben 
wir nur kurz die erfreuliche Nachricht hervor, daß wir die 
barmherzigen Schweſtern ſchon zum 15. November er. zu 


- 


n 


erwarten haben. Sechs dieſer Dienerinnen des hl. Fran- 
ziskus werden alsdann hier und nach auswärts hin die 
ambulante Krankenpflege ausüben. — Seitens der libe- 
ralen Partei wie von ſeiten der Konſerativen werden 
bereits „vertrauliche Beſprechungen“ über die bevorſtehenden 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe hier und da veranſtaltet. 
Eine ſolche „Beſprechung“ fand ſeitens der Konſervativen 
bereits in Priebes Hotel hierſelbſt ſtatt und wird am 
nächſten Dienstag in Schlochau fortgeſetzt werden. Die 
Liberalen der Kreiſe Konitz, Schlochau, Tuchel halten eine 
„Beratung! heute im Geccelliſchen Hotel hierſelbſt ab. 

> Schlochau, 21. Sept. Am heutigen Vormittage 
find aus der hieſigen Provinzial⸗-Taubſtummen⸗Anſtalt 26 
Pfleglinge entlaſſen, nachdem von denſelben in der hieſigen 
kath. Pfarrkirche 13 zu den hl. Sakramenten zugelaſſen waren. 

* Pr. Friedland, 19. Sept. Vom 10. 17. d. bis 
fand am hieſigen Lehrerſeminar die Abgangsprüfung 
unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulrats Dr. Völcker 
und im Beiſein der Regierungs⸗Schulräte Tyrol-Danzig und 
Triebel⸗Marienwerder ſtatt. Außer den 27 Seminar-⸗Abi⸗ 
turienten nahmen auch zwei Bewerber an der Prüfung teil. 
Die Seminarzöglinge beſtanden ſämtlich, von den beiden 
Bewerbern nur einer. An dieſe Prüfung ſchloß ſich in 
den beiden Tagen dieſer Woche die Aufnahmeprüfung. 


Von 41 Präparanden, die fich gemeldet hatten, wurden 33 


für reif erklärt und dem königl. Provinzial⸗Schulkollegium 
zur Aufnahme vorgeſchlagen. Der Eintritt dieſer jungen 
Zöglinge in die Anſtalt kann jedoch baulicher Hinderniſſe 
wegen erſt Mitte November erfolgen. Das Seminar hat 
mit der Aufnahme dieſer letzten 33 Zöglinge die höchſte 
Schülerzahl während feines ganzen Beſtehens, die Zahl 100, 
erreicht. (Geſ.) 
Marienwerder, 19. Sept. Wie der „Danziger 
Zeitung“ von hier geſchrieben wird, geht die Provinzial- 
Steuerdirektion mit der Abſicht um, das hieſige Haupr⸗ 
Steueramt nach Graudenz zu verlegen. Die „N. W. M.“ 
beſtätigen die Nachricht und erſuchen die ſtädtiſchen Behörden 
nach Kräften dahin zu wirken, daß die Stadt vor einem 


* Neuenburg, 20. Sept. Nach dem Bericht über 
den Stand und die Verwaltung der Gemeindean— 
gelegenheiten der Stadt Neuenburg pro 1884, welcher 
jetzt den Stadtverordneten zur Kenntnisnahme gebracht 
wird, ſchließt die Jahresrechnung der Kommunalkaſſe in 
Einnahme mit 50 316,50 M., in Ausgabe mit 46 591,17 M., 
alſo mit einem Beſtande von 3725,33 M. ab. Die Koſten 
der Kommunal und Polizeiverwaltung betrugen für Beſol⸗ 
dung der Kommunalbeamten 4290 M., für Bibliothek 
41 M., Unterbeamte und Straßenbeleuchtung 1943 M. 
40 Pf. An Kommunalſteuern wurden eingenommen pro 
1884/85 26900 M. 85 Pf., alſo gegen 1883/84 
520,59 M. weniger. Die Ausgaben zu geiſtlichen und 
Schulzwecken betrugen 12,227 M. 32 Pf., zu Bauten, 
Straßenpflaſterungen und Wegebeſſerungen ſind 2149,96 M. 
ausgegeben. An laufenden Unterſtützungen wurden 7388 M. 
80 Pf. und daher gegen 1883/84 332,90 M. mehr ver⸗ 
ausgabt. An Beerdigungs⸗ und Medizinkoſten, ſowie an 
außerordentlichen Unterſtützungen wurden 1445,67 M. aus⸗ 
gegeben. Die Koſten für die Armenpflege überhaupt be⸗ 
trugen 8834 M. 47 Pf. (N. W. M.) 

Graudenz, 16. Sept. Geſtern fand in Mielno 


die Generalverſammlung der Aktionäre der Zucker⸗ 


fabrik Melno ftatt. Die beiden ſtatutenmäßig ausſchei⸗ 
denden Mitglieder des Aufſichtsrakes, die Herren Peterſon⸗ 
Schloß Leiſtenau und Wiechmann-Taubendorf wurden wieder⸗ 
und anſtelle des Herrn v. Hennig⸗Dembowalonka, welcher 
ſein Amt niedergelegt hat, wurde Herr v. Falkenhayn-Burg 
Belchau neugewählt. Nach dem Geſchäftsbericht über das 
Baujahr und die erſte Kampagne haben die geſamten Her⸗ 
ſtellungskoſten für die Fabrik rund 1642 941 M. betragen. 
Es wurden in 183 Arbeitsſchichten 410851 Zentner 
Rüben verarbeitet, alſo pro Schicht 2245 Zentner; der 
Zuckergehalt der Rüben, welche auf einem Areal von 3890 
Morgen geerntet waren, betrug durchſchnittlich 12,24 Prozent. 
Für die Rüben wurden einſchließlich der Steuer 593 734 M. 
bezahlt. Gewonnen wurden an erſtem Produkt 42 253 
Zentner und an zweitem Produkt 4482 Zentner. Der 
durchſchnittliche Verkaufspreis für den Zucker betrug 
18385 M. und der Erlös für verkauften und in der 
Inventur befindlichen Zucker 905612 M. Die Gehälter 
und Löhne betrugen 90 673 M., Brennmaterial wurde für 
103316 M. verbraucht. Das Geſamtergebnis iſt, daß die 
Fabrik mit einem Verluſt von 18 449 M. gearbeitet hat. 


* Graudenz, 20. Sept. Der geſtern ſtattgehahte 
Kreistag beſchloß, dem „Geſ.“ zufolge, Vereine, die ſich 
etwa im Kreiſe zur Errichtung von Verpflegungs⸗ 
ſtationen gegen die Wanderbettelei bilden, durch Zuſchüſſe 
bis zur Höhe von 1800 M. zu unterſtützen; ferner 1) die 
Chauſſee von Garnſee nach Leſſen in einer für die 
Mitbenutzung durch die Bahn geeigneten Weiſe herſtellen 
zu laſſen und demnächſt dieſe Mitbenutzung, ſoweit dies die 
Aufſichtsbehörde für zuläſſig erachtet, unentgeltlich und ohne 
beſondere Entſchädigung für die Dauer der Beſtehens des 
Betriebes der Bahn zu geſtatten; 2) den geſamten zum 
Bau der Bahn und deren Nebenanlagen erforderlichen Grund 
und Boden der Staatsregierung in dem Umfange, in welchem 
derſelbe nach den landesgeſetzlichen Beſtimmungen der Ent⸗ 
eignung unterworfen iſt, unentgeltlich und laſtenfrei, den 
dauernd erforderlichen zum Eigentum, den vorübergehend 
erforderlichen zur Benutzung für die Zeit des Bedürfniſſes 
zu überweiſen, oder die Erſtattung der ſämtlichen ſtaatsſeitig 
für deſſen Beſchaffung im Wege der freien Vereinbarung 
oder der Enteignung aufzuwendenden Koſten, einſchließlich 
aller Nebenentſchädigungen für Wirtſchaftserſchwerniſſe und 


ſonſtige Nachteile, in rechtsgültiger Form zu übernehmen 
und ſicher zu ſtellen. i 5 

X. Thorn, 21. Sept. Geſtern Nacht iſt in der 
St. Jakobskirche ein Diebſtahl verübt worden. Der Dieb 
hat ſich abends (um dieſe Zeit fanden mehrere Trauungen 
ſtatt) in der Kirche einſchließen laſſen und hat ſodann ſechs 
Opferkaſten erbrochen und ſie ihres Inhalts beraubt. Den 
Rückweg nahm der Dieb durch das Hauptportal, deſſen 
Schloß er aufbrach. — Wie der „Th. Pr.“ gemeldet wird, 
ift der hieſige jüdiſche Zigarrenhändler Henczynski auf 
Requiſition der königl. Staatsanwaltſchaft am 18. d. in 
Breslau verhaftet worden. Wie verlautet, ſoll ſich der 
Verhaftete bei einem in Breslau verübten Juwelen⸗Dieb⸗ 
ſtahle beteiligt haben. H. befand ſich in letzter Zeit auf 
einer Badereiſe und hielt ſich in der dortigen Gegend auf. 

* Garnſee, 15. Sept. Die Entwäſſerung der 
in die Gemeindefeldmark Niederzehren belegenen beiden 
Seen, des Schloß- und Glisnoſees, hat die Intereſſenten 
ſchon ſeit ca. 25 Jahren beſchäftigt. Es iſt in dieſer An⸗ 
gelegenheit bereits verſchiedeutlich verhandelt worden, ohne 
daß es bisher gelungen wäre, eine Einigung unter den 
24 Intereſſenten herbeizuführen. Jetzt iſt eine ſolche end⸗ 
lich erfolgt. In der durch den Bürgermeiſter Herrn Dobber⸗ 


ſtein am 12. d. Mts. zu Niederzehren abgehaltenen Berz 


ſammlung iſt die Entwäſſerung des Schloß- und Glisnoſees 
nach dem Projekte des Injenieurs Henke beſchloſſen worden. 
Die hierzu erforderlichen Kapitalien werden aus der Kreis⸗ 
ſparkaſſe zu Marienwerder entliehen. Die Arbeiten ſind 
bereits in Angriff genommen worden und es werden des⸗ 
halb eine große Anzahl Arbeiter während des Herbſtes 
lohnenden Verdienſt haben. Durch die Entwäſſerung ſollen 
6—700 Morgen trocken gelegt werden. 

Strasburg, 17. Sept. Eine hochintereſſante 
Verſteigerung fand, nach dem „Geſ.“, geſtern im Garten 
des hieſigen Kaufmanns Strehlke ſtatt. Der Verwalter 
der Landſchaftsrat Ebenſchen Konkursmaſſe ließ einige Hun- 
dert Rehkronen, Reunntierköpfe mit Geweihen, Elengeweihe, 
Gemſenköpfe mit Geweihen, Steinbockhörner, Kronleuchter 
von Elenſchaufeln, Leuchter von Rehkronen, ausgeſtopfte 
Vögel, einen Seehund, einen Wolf, Weinkugeln, Urnen, 
Straußeneier und andere Seltenheiten meiſtbietend verkaufen. 
Die Rehkronen wurden das Stück mit 3—30 M. bezahlt; 
die Kronleuchter kamen auf etwa 210 M. Schade, daß 
ſich zu dieſer prachtvollen und ſeltenen Sammlung, welche 
auf mehrere 1000 M. geſchätzt wurde, nicht ein reicher 
Käufer gefunden hat, um ſie im ganzen zu kaufen. 

* Willenberg, 18. Sept. Aus unſerer Stadt find 
8 Familienväter, 7 ruſſiſche Unterthanen und 1 djterreichi- 
ſcher aus Mähren ausgewieſen. Der öſterreichiſche 
Staatsangehörige iſt ein Greis von über 80 Jahren 
und gegen 50 Jahre in Preußen. Alle hieſigen Ver⸗ 
bannten hinterlaſſen den Ruf, ſolide und nüchterne Arbeiter 
geweſen zu ſein. 

* Königsberg, 19. Sept. Am 16. d. M. fand 
wiederum vor dem Senatspräſidenten Herrn Kaspar auf 
dem Oberlandesgerichte eine Referendarienprüfung ſtatt. 
Angemeldet waren für dieſelbe ſechs Kandidaten, von welchen 
einer ſich wegen Krankheit nicht geſtellen konnte. Die an⸗ 
dern fünf beſtanden die Prüfung. 


LEBE Vermiſchtes. 
* Kiel, 18. Sept. Schon wieder hat fi ein 
Kolliſion zwiſchen zwei Marinefahrzeugen ereignet 
Im hieſigen Hafen fand geſtern ein Zuſammſtoß zwiſchen dem 
Marinedampfer „Greif“ und dem Tordepoboot „V. 2“ 
ſtatt; letzteres wurde ſtark beſchädigt und mußte ins Werft⸗ 
baſſin geſchleppt werden. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe 
nicht gefährdet worden. 

** In Lüttich entſprang am 11. d., morgens, aus der 


ſeit kurzem dort befindlichen Menagerie ein großer Pan 


ther, ohne daß das Menagerieperſonal etwas davon ge— 
merkt hatte. Die wilde Beſtie erſchien plötzlich in einer der 
belebteſten Straßen Lüttichs, in der gerade zahlreiche 
Menſchen zirkulierten. Alles ſtob in wilder Flucht aus⸗ 
einander. Der Panther ſtürzte ſich auf einen Brauerknecht, 
der ahnungslos aus einem Laden herausgetreten war und 
zerriß denſelben. Ein achtjqähriges Kind teilte dasſelbe 
Schickſal. Ein allgemeiner Schrei des Entſetzens folgte 
dieſer Schreckensſzene. Hierdurch offenbar irretiert, flüchtete 
der Panther auf das Dach eines Hauſes, auf dem er eine 
halbe Stunde lang herumkletterte, ehe es gelang ihm durch 
einen wohlgezielten Schuß den Garaus zu machen. In 
ganz Lüttich herrſchte ob des ſchrecklichen Ereigniſſes die 
größte Aufregung. s 
Litterariſches. 
Kleiner Marien -Kalender für chriſtliche Frauen und 


Jungfrauen für das Jahr 1886. Verlag von Friedrich 
1055 in Regensburg, Newyork und Cincinnati. Preis 


Obigen Kalender können wir den katholiſchen Frauen und 
Jungfrauen auf das wärmſte empfehlen. Er enthält ein fein 
ausgeſtattetes Kalendarium, dann 1) die Titel Mariens, 2) den 
Frauenſpiegel, 3) die Frauen in den verſchiedenen Ländern der 
Erde, 4) die Blumen und 5) Marienlieder. Sämtliche fünf 
Abſchnitte bieten Frauen und Jungfrauen eine Fülle geiſtiger 
Anregung iu faßbarer Form und zwar nicht allein für das 
religibſe Leben, ſondern begeiſtern fie auch für alles Schöne 
und Gute. Die Schilderungen weiblicher chriſtlicher Charaktere 
ſind ein Sporn zur Nachahmung. 


Danziger Standesamt. 
Bom 21. September. 

Geburten: Arb. Auguſt Erdmann, S. — Arb. Albert 
Hirſchbeck, T. — Arb. Jofeph Schulz, T. — Jimmergeſ. Rud. 
Sienie, S. — Arb. Karl Bendig, S. — Keſſelſchmiedegeſ. Herm. 
Redmann, S. — Schmiedegeſ. Aug. Trzynski, S. — Ti N 
Otto Schwarz, S. — Bernſteinarb. Joh. Flemming, T. — Arb. 
Jul. Schulz, ö , 
Th. Dinklage, T. — Kfm. Rob. Martens, T. — Shuhm 


— Schneidermſtr. Jul. Klann, S. — Kfm. 
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Korbmachergeſ. Eug. Rich. Reinh. 


meiſter Emil Foß, S. — Schuhmachergeſ. Jul. Jerriſchewski, 
S. — Kfm. Max Nathske, T. — Hauptmann Max Gerlich, T. 
— Schneidergeſ, Joſeph Wölm, S. — Zimmergeſ. Johann 
Gronke, S. — Schmiedeſelle Johann Jouekat, T. — Unehel.: 
1 Tochter. : 255 Ka 
Aufgebote: Regierungs⸗Hilfsbote Guft. Ad. Groß hier 
und Eliſe Anna Bereiter in Königsberg. — Schuhmachermſtr. 
Karl Auguft Wykenski und Ida Luiſe Schulz. — Arb. Karl 
Heinr. Patſchigge in Sandweg und Karoline Wilhelm. Renk 
hier. — Schuhmachergeſ. Karl Roßmann u. Marianna Juſtina 
Tibuſch. — Schuhmachergeſ. Frdr. gb und Anna Krämer. — 
\ 1 allwitz u. Witwe Johanna 
Machilde Datſchewski, geb. Kruſchinski. — Tiſchlergeſ. Joſephus 
Woelk iu Zoppot und Hanna Anna Franziska Ciskowska hier. 
— Stellmachermſtr. Karl Otto Ed. Herrmann u. Julie Roſalie 
Schulz. — Arb. Aug. Alex. Swieczkowsky und Martha Maria 
Kolberg. — Kürſchnermſtr. Peter Ferd. Richers in Weißenfels 
und Gbriftine Luiſe Eſchers baj. — Kgl. Regierungsbaumeiſter 
Karl Alb. Emil 
Jenke in Erfurt. 8 
Heiraten: Schuhmachergeſ. Paul Aug. Albert Wenſorra 
und Wilhelmine Krohn. — Kfm. Herm. Ad. Melzer in Strasburg 
und Eliſe Joſepha Siewert hier. — Glaſer Karl Aug. Paul 


aring in Spandau u. Emma Klara Martha 


Müller und Marie Mathilde Schmidt. — Hofbeſ. Frdr. Chrift. | 
Sommmerfeldt in Letzkau und Johanna Bertha Charlotte 
Dodenhöft, geb. Lemke hier. — Schloſſergeſ. Alex. Guſt. Renner 
und Emilie Martha Lind. A 
Todesfälle: S. d. Schloſſergeſ. Franz Maslewski, 4 Tg. 
— T. d. Arb. Frdr. Scholze, 9 . — S. d. Kahneigners Ernit 
Schulz, 1 J. — Werftarb. Joſ. Jul. Woychechowski, 48 J. — 
Wwe Henriette Turszinski, geb. Benjamin, 73 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Jul. Dey, 5 M. — S. d. Arb. Joh. Krauſe, 10 M. 
— Schiffskapitän und Kfm. Wilh. David Aug. Zielke, 56 J. 
— Frau Auguſte Geisler, geb. Kragte, 26 J. — S. d. Arb. 
Julius Schulz, 1 J. — T. d. Bernſteinarb. Joh. Raſchke, 
3 M. — S. d. Vorarbeiters Auguſt Meisler, totgeboren. — 
Unehel.: 2 T. | 


IRarftherihi 
[Wilczewski x Co.] Tausig 21. September. 
2wrtzen lofo fand am heutigen Markte gute Frage für 
inländiſchen auch zu etwas beſſeren Preiſen gegen Sonnabend, 
Tranſitware iſt aber wenig beachtet geweſen, und wurde bis 
auf feinſte Qualität vernachläſſigt. Gehandelt ſind im ganzen 


350 Tonnen und iſt gezahlt für inländiſchen Sommer 131/2, 
132 Pfd. 142, 143½, rot 124 Pfd. 1371/2, rotbunt bezogen 126 


Pfd. 135, blauſpitzig 123—127 Pfd. 132, hell feucht 120 Pfd. 
134, hellbunt 123/4—127/8 Pfd. 130 — 144, hochbunt 18. 150 


Pfd. 145—148, alt hochbunt 130 Pfd. 150, für polniſchen zum 


Tranſit bunt abfallend 123/4 Pfd. 127, hell feucht krank 122, 123 
Pfd. 127—131, bunt 124—127 Pfd. 131—134, bunt bezogen krank 
123 Pfd. 128, hellbunt 126—130 Pfd 136—139, hochbunt glaſig 
127 Pfd. 144, extra fein hochbunt glaſig 135 Pfd. 151, für 
ruſſiſchen z. Tr rot milde krank 122 Pfd. 126, bunt krank 123 
a 188 Gaba o 1 gut bunt 125/6 
5 „hellbun fd. 137 RE p. To. Regulierungspreis 
134 Rf. Gekündigt 50 To. 4 5 8 er 
Roggen loto fefter, für inländ. unverändert, aber ſchwerer 
Verkauf für Transit. 120 Tonnen ſind verkauft und iſt nach 
Qualität per 120 Pfd. bezahlt für inländ. 121, 122, 123, feuch⸗ 
ten 118, für polniſchen zum Tranſit 100, 102 i per Tonne. 
Regulierungspreis 123, unterpolniſcher 102, Tranſit 101 M. 
Gekündigt 150 Tonnen. z 
„  3etfte [ofo feft und brachte inländiſche große 103 u. 107 
Pfd. 117, 105 Pfd. 122, extra 109 Pfd. 130 To. 
Winterraps lofo teurer bezahlt, und ift inländiſcher nach 
Qualität zu 192, 195, 196, 200, 202, extra fein zu 204, ruſſi⸗ 
fher zum Tranſit zu 196 RE p. To gekauft. 
Spiritus loko ohne Zufuhr 41,75 Geld. 


ſind eingetroffen. 


Paul Dan, Danzig, Langgaſſe Nr. 55,᷑w 


Tuchhandlung und Ausſtattungs⸗Geſchäft für Herren. È 
Anfertigung von Herren⸗Garderobe und Wäſche unter Garantie für tadellojen, eleganten Sitz. 2 


Lager von Stoffen und Anfertigung von Garderobe „Syjtem Dr. G. Jäger“. (Alleinverkauf für Danzig). 
ager von: Regenmänteln, Ledermänteln, Regenſchirmen, Reiſedecken, Plaids, Unterkleidern, Normal⸗Unterkleidern, p 


Sämtliche Neuheilen fürdie Herbſt-und Winkerſaiſon 


„Syjtem Dr. G. Jäger“, Kravatten, Wäſche, Hüte, Mützen, Gamaſchen, Ueberbindetüchern 20. że. à 


Der Ausverkauf . 


des geſamten Lagers dauert ſpäteſtens bis Weih⸗ 9 
nachten. Sämtliche Artikel find zu und unter den M 


Nachruf 


gewidmet 
dem verſtorbenen hochwürdigen Pfarrer von Förſtenau 


; | = Selbſtkoſtenpreiſen geſtellt. 
| = e . . 2 
$ Adalbert Fiebag. | 8 Als beſonders billig ſind hervorzuheben: 
' BRO R pałek? | 5 Kleiderstoffe in allen modernen er 
Sa RL ENTE NEN 2 Besatzstoffe, Flanelle, Bettzeuge einen, 
Als Jubilar, geweiht aus Lieb' Dir ganz, | 5 7 J LJ € 
A bia folate halb ta Gaj: Golenteaii. Gł Dowlas, Shirting, Druckstoffe, Parchende und un 
9 Den liebe Händ' jetzt auf den Sarg Dir drücken. = Hardi ene n 
f Bein elo nal Des Gates pitte Sdad: Hemden, Unterkleider und FTritotagen MM. 
ur 0 eine Seele mög' in ſchönſtem Glanz W Z PREN 
y Die Himmelskrone jetzt ſchon reich beglücken. a Feſte Pr eise! » 
) D t ein Prieſter einfach, ſtill, beſcheiden, S a — p 
| Dog re an fe Ste war Dein Osy 5 Franz Thiel, 


Das gottergeben trug ſo manche Leiden. 


Dort, wo in ew'ger Wonn’ die Sel'gen weiden, 
Wo nicht zu finden mehr iſt Trau'r und Schmerz, 
Verleih' Dir Gott die ew'gen Himmelsfreuden. 


Kohlenmarkt Nr. 10. 


Das Lokal iſt vom 1. Januar 1886 zu vermieten 
und die Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


ochel, Langgaſſe 13. 


BEE Speziell: Damen Mäntel und Kinder⸗Garderobe. BĘ 
Knabenauzüge und Ueberzieher 


" bis zum 16. Jahre. | 
Ich Dechre mich den Empfang ſämtlicher Neuheiten für die bevor- 


Das Lager iſt noch ſehr groß und bietet 


Albert Hopf. 


cze 


Sodalitas Ignatiana. 
A Reverendus Frater et Sodalis 
: Augustinus Schmidt, 
. paroch. Jablonovien., 
A nat, 1. Jul. 1822, ord. 14. April. 1850, 
f d. 14. h. m, SS. Sacramentis refectus, 
u mortuus est. 
= Pro cujus anima quivis Sodalium SS. 


Missae Sacrificium et Officium defunc- | 
torum persolvat. 
Rip 
Pelplini, 19. Septembris 1885. 
Directorium Sodalitatis Ignatianae. 


E" Student im höhern Semeſter, kath., 
mit guten Zeugn., ſucht eine Stelle 
als Hauslehrer. Gefl. Offerten unter 
A. O. in der Exped. d. Bl. erbeten. 
Ein älterer unverheirateter, mit ſchriftlichen 
Arbeiten bewanderter katholiſcher 
2 . am Ma f P 

Wirtſchafts⸗Inſpektor, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig, wird 
geſucht. Gehalt bei völlig freier Station 240— 
300 Mark. Bewerber wollen ſelbſtgeſchriebene 
Offerten mit Einſendung der Zengnisabſchriften 
unter der Adreſſe: „Der Landwirt“, poſt⸗ 
lagernd Pelplin Weſtpr. einjenden. Nicht: 


beantwortung binnen 14 Tagen gilt als Ab⸗ 
lehnung. 
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Stadt- Theater zu Danzig. 
Beginn: Donnerstag den 1. Oktober 1885. 
Der Weg zum Herzen. Luſtſpfel in 4 Akten 
von A. VArronge. 

Einzeichnung in die Abonnementsliſten ab 
Sonnabend den 19. September cr. täglich von 
11—1 und 3—4 Uhr im Theater. Paſſepar⸗ 
touts eingeteilt in ein ganzes und ein Fünftel⸗ 
Abonnement. 

Perfekte Gaftipiele:Barnay, Bötel,Bulss, 
Lewinsky. 


chende Herbſt⸗ und Winter⸗Jahreszeit hiermit ganz ergebeuft an- 
zuzeigen. Der Anfertigung von beſtellten Sachen wird unter vorzüg⸗ 


licher Leitung eine u, beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Sauberſte 


Arbeit, gute Stoffe. 


Grosses Lager fertiger Sachen in allen Grössen, aber 
nur in besserem und hochelegantem Genre. 


OTTO ROCHEL, Langgaſſe 13. 


Von dem |. Z. zum Ausverkauf geſtellten Buckskin⸗Lager, wegen Aufgabe der Herren⸗ 
Konfektion, behielt ich noch das ganze Winter⸗Lager zurück und empfehle ich jetzt 
Prozent unter dem Kostenpreise: 
= a: 7 a 9-9? 7 W 
Winter⸗Buckskins zu Herrenanzügen 
in vorzüglichen Stoffen und noch großer Auswahl. Außerdem 
fllerren-Leberzieher-Stoſſe 


in hochfeinen glatten Qualitäten und auch gerauht. 


Sämtliche Stoffe 10 Prozent unter dem Einkauf. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 
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